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Schlafet auf Daunen dem Glück im Schoße.
Und erwachet nach Wunfch! das ist wohl gemahlen.

Niemand soll heut dem andern schaden,
Hinterhalt legen, Unheil ersinnen,
Mit scharfem Schwert nicht Wunden schlagen,
Und fänd er gebunden des Bruders Mörder.

Plötzlich begannen die Mühlsteine in hellen Flamme zu brennen. Diese
Flammen vereinten die Götter unter heiligen Gebräuchen mit den Flam¬
men Musplheims, von denen die Sonne leuchtet, und löschten dann den
Stein, damit er sich nicht ganz verzehre. Die zwölf Nächte hindurch
wurde das Sonnenlicht auf ähnliche Weise gestärkt. Während dieser
Zeit zögert Sol noch immer, höher gen Norden hinaufzufahren, wenn
sie des Morgens die Grotte verläßt. Erst nach den Zwölsnächten be¬
ginnen die Tage länger zu werden.

In jener Zwischenzeit herrscht auf Erden beständige Festfreude.
Die Knechte waren von allem Herrendienste frei, so daß Freyr nur von
Freien angebetet wurde. Wer in dieser Zeit in der Mitternachtstunde
vorwitzig die Wohnung verließ, wurde von dem Wirken der Geister
umstrickt.

Er hörte himmlische Klänge und sah das Sonnenlicht aus der Erde
strahlen. Aber wenn er sich näherte und der Riesentöchter Gesängen
lauschte, verfiel er in tiefen Schlaf, worin er wirklich träumte, dem
Glücke im Schoße zu liegen, und wenn er erwachte und aus verborgener
Felsspalte wieder emporstieg, hatte er vielleicht dreißig Jahre geschlafen,
obgleich er vermeinte, nur eine kurze Stunde verlebt zu haben. Alle
Götter wurden am Julfeste neben Freyr gefeiert, am höchsten aber Frigg,
welche die Menschen Holda nannten. Sie waltete an Baldurs Statt
der Heiligkeit des Lichtes. In den Zwölsnächten hielt sie ihren Umzug.
Wenn nun die Götter dem Menschen so nahe waren, dann öffnete sich
auch sein Herz mehr als sonst dem Göttlichen. Er glaubte in eine
andere Welt oder in das goldene Zeitalter versetzt zu sein. Aber das
goldene Gut, das die Riesentöchter auf Freyrs Mühle mahlten, raubt
den Sterblichen den Frieden. In jeder Nacht verzehrt die Glut ein
Stück von den Mühlsteinen, und ungeduldig drehen sie die Riesenmädchen
in immer wilderem Schwünge. Ta in der zwölften Nacht bricht die
Achse, der Stein zerspringt und mit ihm das friedliche Glück der Welt.
Die Zeit der Freiheit ist vorüber; der Mensch muß wieder dulden und
ringen, wie die Sonne sich im neuen Jahreslauf emporringt.

E. Bratuscheck.


